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Stickstoff
Aufgaben in der Pfl anze
– Hauptbestandteil von Enzymen und anderen 

Eiweissen
– Bestandteil von Blattgrün
– Im Erbmaterial enthalten und unerlässlich 

für die Bildung von neuen Zellen
– Stickstoff  ist der Motor des Wachstums

Verfügbarkeit
Die Pfl anzen nehmen Stickstoff  hauptsächlich in 
der Nitratform, manchmal in der Ammoniumform 
auf. Amidstickstoff  muss im Boden zuerst über Am-
monium zu Nitrat umgewandelt werden, wodurch er 
erst später wirken kann. Nitrat ist hoch wasserlös-
lich. Dünger in dieser Form können und müssen so-
fort von den Pfl anzen aufgenommen werden, da sie 
schnell ausgewaschen werden.

Phosphor
Aufgaben in der Pfl anze
– Bestandteil von Zellmembranen und Erbgut
– ist als Energieträger an allen wichtigen Stoff -

wechselvorgängen beteiligt
– Verbessert die Frost- und Krankheitsresistenz
– Unterstützt das Wurzelwachstum
– Erhöht die Qualität des Ernteguts

Verfügbarkeit
Pfl anzen nehmen Phosphor nur auf, wenn dieser 
im Wasser gelöst ist. Die säurelöslichen Phosphat-
formen müssen zuerst im Boden durch Säuren 
aufgeschlossen werden, um wasserlöslich zu werden. 
Diese Formen wirken langsamer. Ob der Phosphor 
in Lösung geht, hängt stark von Bodenart, pH-Wert 
und Temperatur ab. Bei tiefen Temperaturen kann 
es trotz ausreichender Phosphordüngung zu Mangel-
symptomen kommen.

Kalium
Aufgaben in der Pfl anze
– Steuert den Wasserhaushalt
– Fördert die Photosynthese
– Verbessert den Transport von Zucker, Stärke und 

Kohlenhydraten und sorgt damit für gute Qualität
– Steuert den Frostschutz durch Erhöhung der Salz-

konzentration in den Zellen

Verfügbarkeit
Die Verfügbarkeit ist stark Bodenabhängig. Schwere 
Böden fi xieren Kalium und schränken die Verfüg-
barkeit ein.

Spezielles
Für die meisten Kulturen wird Kalium in Form von 
Kaliumchlorid verwendet. Kartoff eln und Spezial-
kulturen reagieren empfi ndlich auf Chlor. Hier sollte 
Kaliumsulfat verwendet werden.

Calcium
Aufgaben in der Pfl anze
– Sorgt für Stabilität der Zellwände
– Hilft beim Abreifen der Kultur Calcium ist 

für jede Pfl anze überlebenswichtig.

Trotzdem: Wichtiger als die Wirkung in der  Pfl anze 
ist bei der Kalkdüngung die Wirkung auf den Boden.

Magnesium
Aufgaben in der Pfl anze
– Bestandteil von Chlorophyll und damit essenziell 

für die Photosynthese

Verfügbarkeit
Magnesiumsulfat ist gut wasserlöslich und kann 
einfach von den Pfl anzen aufgenommen werden. 
Magnesiumkalk muss zuerst im Boden umgewandelt 
werden und wirkt daher langsamer. In schweren 
 Böden ist der Magnesiumgehalt meist höher und das 
Risiko für Auswaschungen geringer. Ist viel Kalium 
im Boden vorhanden, kann dies die Magnesium-
aufnahme senken. Hier, wie auch auf magnesium-
reichen Böden, sollte eine Düngung mit dem 
schnelllöslichen Magnesiumsulfat bevorzugt werden.

Schwefel
Aufgaben in der Pfl anze
– Bestandteil von einigen Eiweissen
– Wichtig für die Photosynthese
– Fördert die Stickstoff ausnutzung
Ohne Schwefel kann der Stickstoff  nicht optimal 
zu Pfl anzenstoff en verarbeitet werden. Mangel-
symptome werden oft mit denjenigen von Stickstoff  
verwechselt. Besonders Schwefelbedürftig sind 
Raps, Kohlarten und Wiesen.

Verfügbarkeit
Schwefel wird von der Pfl anze in Form von Sulfat 
aufgenommen. Sulfatschwefel ist sofort pfl anzen-
verfügbar und stellt zu Vegetationsbeginn die be-
nötigten Nährstoff e zur Verfügung.

Spezielles
Durch strenge Luftreinhaltegesetze ist der Schwefel-
eintrag aus der Atmosphäre zu tief. Um den Bedarf 
zu decken, muss dieser durch Dünger zugeführt 
werden.
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Bor
Seine Rolle in der Pflanzenernährung:
–	 Meristemwachstum
–	 Kohlenhydratstoffwechsel
–	 Nukleinsäurebildung
–	 Keimung und Entwicklung des Pollenschlauches

Mangelerscheinungen:
–	 Deformation der Blätter und Änderung ihrer 

Struktur
–	 Absterben der Vegetationsspitzen
–	 Verkorkte Haut- und Fruchtfleischpartien
–	 Schlechte Befruchtung

Der Bormangel wird gefördert durch:
–	 Böden mit hohen pH-Werten
–	 Sandige Böden
–	 Hohe Stickstoff- und Calciumgehalte
–	 Nasse- oder Trockenperioden

Auf Bormangel reagierende Kulturen:
Sonnenblumen, Zuckerrüben, Raps, Leguminosen, 
Luzerne, Reben, Obstbäume

Kupfer
Seine Rolle in der Pflanzenernährung:
–	 Ist an mehreren enzymatischen Prozessen beteiligt
–	 Wird für die Photosynthese benötigt
–	 Für die Bildung von Lignin (Zellwände) notwendig
–	 An der Kornbildung beteiligt

Mangelerscheinungen:
–	 Spiralförmige Blätter (besonders das Ährenblatt)
–	 Chlorose der Blattspitzen
–	 Welke Pflanzen
–	 Leere oder nur teilweise gefüllte Ähren (Getreide)

Der Kupfermangel wird gefördert durch:
–	 Humusreiche kreidige oder sandige Böden
–	 Hohe Stickstoffgaben

Auf Kupfermangel reagierende Kulturen:
Getreide

Eisen
Seine Rolle in der Pflanzenernährung:
–	 Für die Photosynthese notwendig
–	 Für die Bildung des Chlorophylls erforderlich
–	 Für die Eiweissbildung nötig

Mangelerscheinungen:
–	 Chlorose (Vergilbung) der jungen Blätter

Der Eisenmangel wird gefördert durch:
–	 Böden mit hohem pH-Wert
–	 Kalkhaltige Böden
–	 Böden mit hohem Kupfergehalt
–	 Schlecht drainierte Böden

Auf Eisenmangel reagierende Kulturen:
Reben, Obstbäume

Mangan
Seine Rolle in der Pflanzenernährung:
–	 Baustein verschiedener Enzyme
–	 Spielt bei der Nitratreduktion eine wichtige Rolle
–	 Für die Photosynthese notwendig
–	 Am Eiweissaufbau beteiligt

Mangelerscheinungen:
–	 Chlorosen (Vergilbungen) zwischen den Blatt

nerven jüngerer Blätter
–	 Helle Streifen und braune Flecken beim Getreide
–	 Die Pflanzen sind welk (Getreide)
–	 Aufsteigende Triebe und dreieckige Blätter bei Rüben

Der Manganmangel wird gefördert durch:
–	 Humusreiche und sandige Böden
–	 Böden mit hohem pH-Wert
–	 Kalte und feuchte Perioden
–	 Durchlüftete Böden

Auf Manganmangel reagierende Kulturen:
–	 Getreide (besonders Gerste und Hafer) Zucker-

rüben, Reben, Obstbäume
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Molybdän
Seine Rolle in der Pfl anzenernährung:
– Für die Stickstoff aufnahme durch die Pfl anze 

 benötigt
– Für die Chlorophyllbildung benötigt
– Nimmt am Eisen- und Phosphorstoff  wechsel teil

Mangelerscheinungen:
– Verringertes Wachstum (Stickstoff  mangel-

erscheinung)
– Verringertes Blattoberfl äche bei Kreuzblütlern

Der Molybdänmangel wird gefördert durch:
– Böden mit geringem pH-Wert (saure Verhältnisse)
– Tiefe Gehalte an organischer Substanz

Auf Molybdänmangel reagierende Kulturen:
Die Leguminosen (Erbsen, Soja, Luzerne usw.)
Die Kreuzblütler (Raps, Blumenkohl, Kohl)

Zink
Seine Rolle in der Pfl anzenernährung:
– Für das einwandfreie Funktionieren gewisser 

 Enzymsysteme benötigt
– Für die Nukleinsäurebildung unerlässlich
– Für den Stoff wechsel der Auxine (Pfl anzenhormone) 

benötigt

Mangelerscheinungen:
– Bildung kleiner Blätter
– Zur mittleren Blattrippe parallel verlaufende 

helle Streifen (Mais)
– Rosettenbildung (Obstbäume)
– Chlorose junger Blätter

Der Zinkmangel wird gefördert durch:
– Humusreiche Böden
– Böden mit hohem pH-Wert
– Mit Phosphor reichlich versorgte Böden 

welche hohe Phosphorgaben erhalten
– Kalte und feuchte Perioden

Auf Zinkmangel reagierende Kulturen:
Mais, Leinen, Bohnen, Obstkulturen
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Der am knappsten vorhandene Nährstoff 
begrenzt neben der chemischen und 
physikalischen Fruchtbarkeit den 
Ertrag. Der niedrigste Faktor bestimmt 
das mögliche Ertragsniveau.



14

Sortiment

Bio-Dünger
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Zusammensetzung

Organische Stickstoffdünger

Azopower PluS� 11 2 5 86 4 0.70 40 × 25 kg
2 × 500 kg

Organischer Stickstoffdünger mit schnell verfüg­
barem Magnesium und Schwefel

LANDOR N-Bio� 12 80 4.5 0.70 30 × 25 kg Schnell wirkender, pelletierter, organischer Stick­
stoffdünger aus Feder-, Haut-, und Hornmehl

Azomix� 12 80 4.5 0.60 1× 750 kg Pelletierter, organischer Stickstoffdünger aus Fe­
der-, Leder- und Hornmehl mit schneller Wirkung

Azoplum� 13 85 4.6 0.60 40 × 25 kg
2 × 500 kg

Organischer Stickstoffdünger aus Federmehl mit 
hohem N-Gehalt. Besonders geeignet für den Ein­
satz im Acker- und Gemüsebau sowie für gezielte 
Kopfdüngungen

Organische NPK-Dünger

LANDOR Vita� 4.2 3.2 2.3 0.6 75 6.4 0.70 2 × 600 kg Organischer NPK-Dünger aus getrocknetem Hüh­
nermist in pelletierter Form. Schweizer Produkt

Phosphor

Calcophos� 9 24 7.5 3 42 1.18 21 × 50 kg
2 × 500 kg

Weicherdiges Rohphosphat feinst vermahlen und 
granuliert

Granuphos� 21 23 4.5 1.2 34 1.25 21 × 50 kg
2 × 500 kg

Weicherdiges Rohphosphat und Dolomit 
feinst vermahlen und granuliert

KALIUM chlorfrei

Patentkali*� 30 6 17 2 1.2 21 × 50 kg
2 × 500 kg

Chlorfreier Kalium-Magnesium-Schwefeldünger. 
Schnell verfügbare Nährstoffe in Sulfatform

Kaliumsulfat*� 50 18 -1 1.25 21 × 50 kg
2 × 500 kg

Schnell verfügbares Kaliumsulfat (chlorfrei)

Magnesium und Schwefel

EPSO Top*� 9.6 13 0 0.95 40 × 25 kg Wasserlöslicher Blattdünger mit Magnesium und 
Schwefel

Kieserit*� 15 20 0 1.28 21 × 50 kg
2 × 500 kg

Einzigartige Magnesium-Schwefel-Verbindung
Voll wasserlöslich und sofort verfügbar

Calciumschwefel� 25 1.5 20 3 1.16 42 × 25 kg
1 × 1000 kg

Calcium-Schwefeldünger, pH-neutral, 
verbessert die Calciumversorgung

Schwefel granuliert� 90 -157 1.2 40 × 25 kg Elementarschwefel feinst vermahlen und granu­
liert

Bor

Granubor*� 14.6 B 0 0.9 48 × 25 kg Granulierter Bordünger zum Streuen

Technische Produkte (wasserlöslich)

Kalisulfat 
(Solupotasse)�

50 18 25 kg Wasserlösliches Kalisulfat

Mangansulfat*� 19 32 Mn 5 kg / 25 kg Wasserlösliches Mangansulfat

Solubor DF*� 17.5 B 5 kg / 25 kg Für die Fertigation

Viva Flow flüssig� 9 20/200/ 
1000 l

Organische Stickstoffdünger-Lösung mit Peptiden 
und Aminosäuren.

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten



Azopower PluS
Die Extraportion Bio-Energie mit 11 N + 2 Mg + 5 S
–	Kombinierte Zufuhr von Stickstoff, Magnesium und Schwefel für  

effiziente Nährstoffaufnahme
–	Magnesium in schnell pflanzenverfügbarer Form
–	Schwefelgehalt optimal abgestimmt
–	Erlaubt im Bio-Landbau

Video anschauen

Organische Dünger – die Vorteile

Die organischen Stickstoff- und Volldünger von 
LANDOR sind die ideale Ergänzung zu den eigenen 
Hofdüngern. Die Dünger lassen sich einfach mit 
dem Düngerstreuer ausbringen. 
Besonders bei Qualitätsgetreide lohnt sich eine zu-
sätzliche Stickstoffdüngung, um den gewünschten 
Proteingehalt von mindestens 12 % zu erreichen. 
Auch bei allen anderen Kulturen erreichen Sie mehr 
Ertrag und bessere Qualität.

Schneller verfügbar
Die organischen Handelsdünger enthalten weniger 
Kohlenstoff und mehr Stickstoff als Hofdünger 

(kleine Zahl beim C/N-Verhältnis). Sie werden da-
durch deutlich schneller pflanzenverfügbar als feste 
Hofdünger. 
Die Hauptwirkung ist bereits für die angebaute Kul-
tur zu erwarten. Der Stickstoffeintrag in die Kultur 
kann dadurch genauer abgeschätzt werden.
Die Verfügbarkeit wird durch Feuchtigkeit  und 
durch das Einarbeiten mit dem Striegel oder einer 
Rollhacke beschleunigt. 
Da die organischen Handelsdünger je nach Bedin-
gungen 25 mm Niederschlag benötigen, um sich auf-
zulösen, ist ein frühes Ausbringen ratsam. 



16

Sortiment

Kalkdünger

Berechnungstabelle  
Neutralisationswert (CaO)

Ca	 ×	 1.399	 =	 CaO
CaCO3	 ×	 0.56	 =	 CaO
Mg	 ×	 2.24	 =	 CaO
MgO	 ×	 1.4	 =	 CaO
MgCO3	 ×	 0.67	 =	 CaO 

Kalkbedarf online berechnen: 

1 Ca als Calciumsilikat
2 kann mit dem Düngerstreuer ausgebracht werden
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Granulierte Kalke
Für die Erhaltungskalkung, einfach mit dem Düngerstreuer auszubringen

Dolomit Mg-Kalk� 55 35 54 mittel 80% < 0.09 mm 21 × 50 kg Sack
2 × 500 kg BigBag

Ideal für magnesiumbedürftige Standorte

Düngkalk� 80 10 51 mittel 80% < 0.09 mm 21 × 50 kg Sack
2 × 500 kg BigBag

Für gut mit Magnesium versorgte Standorte

Hasolit Kombi� 64 10 42 mittel 80% < 0.09 mm 21 × 50 kg Sack
2 × 500 kg BigBag

Meeresalgenkalk mit Urgesteinsmehl und
Magnesiumkalk. Reich an Spurenelementen

Hasolit Kombi PluS� 50 9 17 33 mittel 80% < 0.09 mm 21 × 50 kg Sack
2 × 500 kg BigBag

Ideale Kombination von Algen, Magnesium,
Schwefel, Silizium und Zeolithen

Kalkmehle
Für die Auf- und Erhaltungskalkung

Microcarbonat� 95 53 mittel 80% < 0.09 mm 1000 kg BigBag Trocken

Agro-Kalk� 95 53 mittel 80% < 0.09 mm 42 × 25 kg Sack Trocken

Güllekalk� 95 53 mittel 80% < 0.09 mm Lose, ab 5 t Zum Einblasen in die Gülle

Feuchtkalke
Angefeuchtete Kalkmehle für die Auf- und Erhaltungskalkung

Mg-Feuchtkalk� 60 15 44 mittel 80% < 0.09 mm Lose, 26 t Angefeuchtet

Feuchtkalk� 85 48 mittel 80% < 0.09 mm Lose, 26 t Angefeuchtet

Silikalk� 29 1 45 mittel 80% < 2.0 mm Lose, 26 t Angefeuchtet 
Mit 4% Silizium und weiteren Mikronährstoffen

Kalkgriess
Für die Auf- und Erhaltungskalkung

Agro-Kalk� 95 53 mittel bis
langsam

0.09–0.2 mm
0.2–0.5 mm 2
0.5–1 mm

Silo, lose,
42 × 25 kg Sack
2 × 500 kg BigBag

Gesplitteter, kohlensaurer Kalk
In verschiedenen Korngrössen erhältlich
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Kalk – die Basis für fruchtbare Böden

Bei der Kalkung steht die Wirkung auf den Boden 
im Vordergrund. Um die Fruchtbarkeit und Ertrags-
fähigkeit des Bodens zu erhalten, sollte die Kalk-
düngung bei der Düngungsplanung an erster Stelle 
stehen. Kalkverluste sind das Ergebnis natürlicher 
Prozesse. Sowohl Ackerland wie Grasland neigen zur 
Versauerung des Bodens. Je nach Bodenart ist der 
Kalkbedarf unterschiedlich. Schwere Böden benöti-
gen mehr Kalk als leichte Böden.

Weshalb versauert der Boden?
Verschiedene natürliche Faktoren führen zum  
Verlust von Calcium:
–	 Wegfuhr von Erntegut und Stroh
–	 Nährstoffaustausch von Pflanzen
–	 Atmung der Wurzel und Bodenlebewesen
–	 Eintrag von Regenwasser bildet Kohlensäure
–	 Verlagerung in tiefere Schichten
–	 Kalkzehrende organische und mineralische Dünger
–	 Neutralisation im Boden
–	 Weitere Stoffwechselaktivitäten der Boden

organismen

Der Kalkverlust (umgerechnet in CaO)  
beträgt pro Jahr:
im Ackerbau 400–600 kg/ha
im Futterbau 200–400 kg/ha

Diese Menge Kalk muss dem Boden wieder zuge-
führt werden! Nur durch eine regelmässige Zufuhr 
von Kalk kann der stetigen Bodenversauerung ent-
gegen gewirkt werden!

KAK: Das Verhältnis muss stimmen
Eine gute Basensättigung setzt voraus, dass die 
Austauscher zu 70–80 % mit gewünschten Kat- 
ionen belegt sind, K, Mg, Ca. Rund 50–60 % der 
Austauscher sollten mit Calcium-Ionen belegt sein. 
Durch Stoffwechselprozesse der Pflanzen und 
Bodenorganismen werden diese Austausche mit 
unerwünschten H+-Ionen belegt. Diese H+-Ionen 

blockieren den Austausch der gewünschten Kat
ionen. Trotz einem guten pH-Wert kann es sein, dass 
die Basensättigung nicht im Optimum liegt und  
der Kationenaustausch gestört ist. Eine KAK-Analyse 
gibt Aufschluss über die Verhältnisse im Boden. 
Weitere Informationen bei Ihrem LANDOR-Berater.

10 Gründe für die Kalkung

Bodenchemie
–	 Stabilisiert und erhöht den pH-Wert
–	 Verbessert die Nährstoffverfügbarkeit
–	 Erhöht die Basensättigung und die  

Kationenaustauschkapazität

Bodenphysik
–	 Stabilisiert die Bodenstruktur
–	 Bildet Ton-Humus-Komplexe
–	 Schützt vor Erosion und Verdichtung
–	 Verbessert den Wasser- und Lufthaushalt

Bodenbiologie
–	 Aktiviert Bodenlebewesen
–	 Verbessert die Bedingungen für Pflanzenwurzeln 
–	 Neutralisiert Krankheitserreger

Kalken steigert die N-, P-, K-Verfügbarkeit

ausgefälltes Ca- 
oder Mg-Carbonat

plättchenförmige  
Tonminerale

Porenraum

Tonflockung  
durch Calcium  
und Magnesium

Mit Kalk
Tonplättchen sind durch Calcium oder Magnesium zu einer stabilen, 
dreidimensionalen Struktur verbunden. Das Porenvolumen und damit die 
Belüftung und Wasserleitfähigkeit des Bodens nimmt zu. Die stabile Struktur 
schützt den Boden vor Verdichtung, Verschlämmung und Erosion.

Ohne Kalk
Tonplättchen liegen flach aufeinander.

optimaler pH-Wert

 4.0 4.5 5.0 5.5 6.0 6.5 7.0 7.5 8.0 8.5
sauer                                   neutral basisch
                                    pH-Wert

Sticksto�

Phosphat

Kali

Magnesium

Schwefel

Calcium

Eisen

Mangan

Bor

Kupfer, Zink

Molybdän

Zwischen pH 6.5 und 7.2 sind alle Haupt- und  
Spurennährstoffe optimal verfügbar.
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Kalkdüngung
Kalk ausbringen – die passende Lösung für 
jeden Betrieb
Kalkdünger sind in verschiedenen Formen erhältlich. 
Je nach Betriebsstruktur, Parzellenneigung und 
 benötigter Menge kann sich die Wahl des Produktes 
unterscheiden.
– Für grossfl ächige und gut befahrbare Parzellen 

lohnt sich der Einsatz von Grossfl ächenstreuern. 
Hier eignen sich besonders lose Feuchtkalkpro-
dukte, die sich schlagkräftig und effi  zient ausbrin-
gen lassen.

– Für kleinstrukturierte Parzellen oder leichte Hang-
lage empfehlen sich Kalkmehle oder Kalkgriesse. 
Diese können mit einem Dreipunkt-Schnecken-
streuer oder einem herkömmlichen Düngerstreuer 
ausgebracht werden. Sie sind in Big-Bags erhältlich.

– Für eine einfache und staubfreie Ausbringung 
 bieten sich granulierte Kalke an. Diese sind 
 speziell für die Anwendung mit dem Düngerstreuer 
kon zipiert und eignen sich ideal für die kulturen-
spezifi sche Erhaltungskalkung. Granulierte 
Kalke sind sowohl in Big-Bags als auch in Säcken 
erhältlich.

Kalkzeitpunkt
Eine Auf- oder Erhaltungskalkung ist grundsätzlich
immer möglich, wenn der Boden befahrbar ist.   Auf- 
und Erhaltungskalkungen werden am besten vor 
einer kalkliebenden Kultur wie Grünland, Zucker-
rüben, Getreide, Mais oder Raps, ausgebracht. Im 
Futterbau eignet sich vor allem das Frühjahr für die 
Kalkung. Im Ackerbau sind die Parzellen meist 
nach der Ernte im Juli/August sehr gut befahrbar. 
Die Kalkung kann  jährlich durchgeführt oder als 
Fruchtfolgekalkung geplant werden.

Kalkstrategie

Erhaltungskalkung
Befi ndet sich der pH-Wert in einem leicht sauren 
Milieu (Ackerbau pH 6.5–7.0; Futterbau pH 6.0–6.5) 
geht es darum diesen zu stabilisieren oder leicht 
 anzuheben. Man spricht von einer Erhaltungs-
kalkung. Ziel der Erhaltungskalkung ist es den 
 jährlichen Kalkentzug der Parzelle auszugleichen. 
 Empfohlenen Menge: 1000–2000 kg/ha alle ein 
bis zwei Jahre.

Aufkalkung
Von einer Aufkalkung spricht man, wenn der Boden 
stark versauert ist (Ackerbau pH < 6.5; Futterbau 
pH < 6.0) oder  eine schlechte Bodenzusammen-
setzung aufweist. Ziel ist es den pH-Wert deutlich 
anzu heben und die Bodenstruktur nachhaltig zu 
verbessern. Dabei werden über mehrere Jahre 
 grössere Mengen Kalk ausgebracht, um eine lang-
fristige  Korrektur der Kalkversorgung zu erreichen 
Empfohlenen Menge: 2000–4000 kg/ha über 
 mehrere Jahre.

Optimaler Zeitpunkt für die Kalkdüngung

Ackerkulturen:
1. Vor der Saat im Frühjahr
2. Nach der Ernte von Getreide und Raps
3. Vorsaatenkalkung mit Branntkalk, Frühlings- 

und Herbstkulturen

Wiesen und Weiden:
1. Frühjahr bei Vegetationsbeginn
2. Vor der Neuansaat von Wiesen
3. Vor der Sanierung von Wiesen und Weiden 

im Frühjahr oder im Herbst
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Blattdünger und Spezialprodukte

Mikronährstoffe sichern Ertrag und Qualität
Für Höchsterträge und deren Qualität steigt der Bedarf an 
Mikronährstoffen. Die Wirkung der Mikronährstoffe wird 
dabei meistens unterschätzt, da die Konzentration im Pflan-
zengewebe oft im Bereich von millionstel Gramm liegt. Bei 
regelmässiger organischer Düngung sind die meisten Mikro-
nährstoffe in ausreichender Menge im Boden vorhanden.  
Ob sie für die Pflanzen im Boden verfügbar sind, wird von 
vielen Faktoren beeinflusst. (Witterung, Bodenbearbeitung, 
Bodenart, Antagonisten). Da die Verfügbarkeit nicht einfach 
überprüft werden kann, empfiehlt sich eine vorsorgliche 
Düngung der Pflanzen, um einen Mangel zu vermeiden.

Schnell verfügbare Nährstoffe
Blattdünger werden von den Pflanzen sehr schnell aufge-
nommen. Die über das Blatt aufgenommenen Nährstoffe 
sind für die Pflanzen sofort verfügbar. Im Gegensatz zur 
Düngung über den Boden kann damit der Wirkungszeitpunkt 
der Nährstoffe sehr genau bestimmt werden. Die Dünger 
sind also ideal um Kulturen mit Mangel oder erhöhtem Be-
darf zu jedem Zeitpunkt zu versorgen.

Spurenelementmangel – nicht zu unterschätzen
Ein Spurennährstoffmangel läuft in folgenden zwei Phasen ab:

1. Latenter Mangel:
	 Der Ertrag geht zurück, ohne dass schon Mangelsymptome 

erkennbar sind. Obwohl keine Symptome sichtbar sind, 
empfiehlt sich eine vorsorgliche Anwendung von Mehrnähr
stoffdüngern über das Blatt. Sie hilft das Ertragspotential 
zu sichern.

2. Akuter Mangel:
	 Die Ertragsgrenze ist deutlich unterschritten. Typische 

Mangelsymptome wie Verfärbungen werden sichtbar. Die 
Pflanzen müssen nun gezielt und in grossen Mengen mit 
dem fehlenden Element versorgt werden, um noch grössere 
Ertragsausfälle zu verhindern. Dafür sollten Einzelnähr-
stoffdünger verwendet werden. Mehrnährstoffdünger sind 
zu wenig konzentriert, um einen solch starken Mangel zu 
beheben.

Wenn im Boden genügend Nährstoffe vorhanden 
sind, diese aber nicht aufgenommen werden können, 
spricht man von einem induzierten Mangel.
Ein solcher tritt oft in den folgenden Situationen auf:
–	 hoher pH-Wert
– Kalkung
–	 Trockenheit
–	 zunehmende Vorsommertrockenheit
–	 niedrige Temperaturen
–	 hoher Gehalt an organischer Substanz
–	 hoher P-Gehalt
–	 hohe N-Düngung
–	 gut durchlüftete Böden
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Blattdünger

Stopit�   160 224

Sufrostar�   800 10 l

Borstar*�   150 10 l

Zinflow*�   700 1l

Fertiplus Bio�   40 24 70 10l
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Anwendungen

Technische Produkte (wasserlöslich)

Kalisulfat (Solupotasse)�   50 18 25 kg Wasserlösliches Kalisulfat

EPSO Top*�   9.7 16 13 25 kg Wasserlösliches Magnesiumsulfat

Mangansulfat*�   19 32 Mn 5/25 kg Wasserlösliches Mangansulfat

Solubor DF*�   17.5 B 5/25 kg Für die Fertigation

Viva Flow flüssig�   9 20 /200 /1000 l Organische Stickstoffdünger-Lösung 
mit Peptiden und Aminosäuren

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten
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Pflanzenstärkungsmittel
Gebinde

Algen

Hasorgan Profi� Braunalgenextrakt mit Aminosäuren und Spurenelementen. Fördert Wurzelbildung und Stresstoleranz 10 l

Aminosäuren

TraiNer� Flüssiger Biodünger aus 100% pflanzlichen Aminosäuren und Peptiden 60 g/l N, 39% OS 5 l

Fylloton� Biostimulator mit Aminosäuren. 40.7% OS 5 l

Mineralisch

Biolit ultrafein plus� Feinst vermahlenes Steinmehl zum Ausbringen mit der Feldspritze. Reich an Silizium 42 × 12.5 kg

In den letzten Jahren hat das Interesse an Bio
stimulanzien in der Landwirtschaft, der Forschung 
und bei Dünger- und Pflanzenschutzmittelherstel-
ler deutlich zugenommen. Jährlich kommen neue 
Produkte auf den Markt, doch nicht alle halten ihre 
Wirkungsversprechen.

Bedingungen in der Schweiz unterscheiden 
sich von europäischen Versuchsfeldern
Versuche mit Biostimulanzien werden in Europa, 
Amerika und Asien häufig auf sandigen, humus-
armen Böden durchgeführt. Insbesondere in Regio-
nen, in denen den Ackerböden seit Generationen 
kaum organische Substanz wie Ernterückstände 
oder Hofdünger zugeführt wurde und die Felder in 
Monokulturen bewirtschaftet werden. Diese Ver-
suchsergebnisse sind für durchschnittliche Schwei-
zer Ackerböden oft nicht aussagekräftig. Schweizer 
Böden zeichnen sich durch regelmässige organische 
Düngung, Fruchtfolgen und ein aktives Bodenmik-
robiom aus, was sie widerstandsfähiger gegen Um-
welteinflüsse macht.

Fünf Hauptkategorien von Biostimulanzien
Bei der Auswahl geeigneter Biostimulanzien lohnt 
es sich, die Produkte genau zu analysieren. In  
der Regel lassen sie sich in eine der folgenden fünf 
Stoffkategorien einordnen:
–	 Aminosäuren und Peptide
–	 Algenextrakte
–	 Anorganische Substanzen
–	 Mikroorganismen
–	 Humin- und Fulvosäuren

Aminosäuren und Peptide
Diese Substanzen werden durch Hydrolyse aus 
pflanzlichen oder tierischen Proteinen gewonnen. 
Aminosäuren können als Vorstufen von Phyto
hormonen das Pflanzenwachstum stimulieren und 
die Widerstandsfähigkeit gegen Stress erhöhen.  
Für eine effiziente Wirkung ist sowohl das spezifische 
Aminosäuremuster als auch die Qualität des Her-
stellungsprozesses entscheidend. Nur Produkte  
mit der richtigen Zusammensetzung können eine 
nachhaltige Wirkung entfalten.

Algenextrakte
Seit über zehn Jahren vertreibt LANDOR mit 
Hasorgan Profi Algenprodukte für die Blatt
anwendung. Algenprodukte unterscheiden sich 
hinsichtlich der verwendeten Algenart und des 
Extraktionsverfahrens. Besonders die Alge Asco-
phyllum nodosum enthält wertvolle Phytohormone, 
Polysaccharide, Antioxidantien und Osmoprotek
toren. Die Effizienz dieser Inhaltsstoffe hängt jedoch 
stark von der gewählten Produktionsmethode ab.

unbehandelt / mit SiliFER behandelt

Potenzial und Grenzen auf Schweizer Ackerböden

SiliFER fördert das Wurzelwachstum.
Beispiel Winterweizen:
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Anorganische Substanzen
Einige mineralische Elemente, die keine direkte 
Düngungswirkung haben, können dennoch Pflanzen 
stimulieren. Dazu gehören Gesteinsmehle, die eine 
feine Schutzschicht auf Blättern und Früchten bilden 
und so zur Pflanzengesundheit beitragen können.

Mikroorganismen
Die Wirkung von Mikroorganismen hängt stark 
vom jeweiligen Boden ab. Da Schweizer Böden 
bereits reich an Bakterien sind, können sich zusätz-
lich ausgebrachte Mikroorganismen oft nur schwer 
etablieren. Häufig werden sie als Coating auf 
Dünger oder Gesteinsmehl appliziert. Ein Nachteil 
dieser Methode ist die geringe applizierte Menge 
pro Hektar sowie die geringe Überlebensrate der 
Bakterien auf trockenen, mineralischen Trägern.

Humin- und Fulvosäuren
Ähnlich wie Mikroorganismen werden auch  
Humin- und Fulvosäuren stark durch die Boden
zusammensetzung beeinflusst. Diese natürlichen  
Humusbestandteile entstehen im Boden von  
selbst. In Schweizer Böden sind Humin- und Fulvo-
säuren in der Regel in ausreichender Menge 
vorhanden, weshalb eine zusätzliche Applikation  
oft wenig Nutzen bringt.

Fazit 
Biostimulanzien bieten interessante Möglichkeiten 
zur Pflanzenstärkung, doch ihre Wirkung hängt 
stark von den spezifischen Bodenverhältnissen ab. 
Während einige Stoffe durchaus Potenzial für  
den Schweizer Ackerbau haben, sind andere aufgrund 
der bereits guten Bodenstruktur und organischen 
Düngung oft wenig effizient. Produkte die seit 
mehreren Jahren in der Schweiz eingesetzt werden 
haben sich bei unseren Bedingungen bewiesen  
und sind daher Produkten ohne Praxisresultaten 
aus der Schweiz vorzuziehen.

Nährstoffmangel� ➡

Trockenheit� ➡

Hitze / Sonnen- 
einstrahlung /� ➡ 
 Frost

Sturm / Stark
regen / Hagel� ➡

Pilze / Viren /  
Bakterien /� ➡
Nematoden

➡	 Gesunder 
Stoffwechsel  

Tieferes Risiko von  
➡� Ertrags- und 

Qualitätseinbussen

Gute Ressourcen- 
➡� effizienz (Wasser,  

Nährstoffe)

Pflanzenstärkungsmittel
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Stall und Hof

Gute Gülle…
… weist möglichst geringe Stickstoff verluste auf.
… ist hygienisch einwandfrei und geruchsarm.
… ist frei von toxischen (giftigen) oder sonst schäd-

lichen Stoff en.
… enthält den Stickstoff  in organisch gebundener 

Form.
… ist homogen und viskos und bildet in der Grube 

keine Schwimmdecke.
… «verbrennt» die Pfl anzen nicht beim Ausbringen.

… fördert das Bodenleben.
… soll genau dosiert ausgebracht werden, damit es 

zu keiner Überdüngung und somit keinen Schädi-
gungen des Bodens, des Pfl anzenbestandes und 
des Wassers kommt.

Mit LANDOR Hofdüngerveredelungsprodukten 
 erreichen Sie diese Anforderungen und holen das 
Maximum aus Ihren wertvollen Hofdüngern heraus.

Das Maximum aus der Gülle herausholen

Hofdüngerveredelung

Produkte Gehalte Bemerkungen Gebinde

Microbactor Mikroorganismenpräparat Aerobe und anaerobe Bakterienkulturen…
… binden den Stickstoff , reduzieren die Geruchsbildung
… verhindern die Schwimmschichtbildung
… verhindern das Verbrennen von Junggras und Klee

4 l/Gallone

Hasorgan MC
fl üssig

Algenextrakt mit 
 Aminosäuren

Preisgünstiger und hochwirksamer Güllenverbesserer. Fördert die Bakterien­
bildung und beschleunigt die Güllenverrottung. Verbessert das Bodenleben und 
die Bodenstruktur. Fördert die organische Bindung von Stickstoff .

24 × 20 l Kanister
2 × 200 l Fass

Silidor Urgesteinsmehl aus 
 Phonolith

Silidor ist ein siliziumreiches Urgesteinsmehl mit Zeolithen und Spurennähr­
stoff en. In den Hohlräumen dieser Zeolithe können sich Wasser und Nährstoff e 
ansammeln und werden, wenn nötig, wieder verfügbar. Auch Güllegerüche und 
Ammoniak binden sich an die Zeolithe und werden reduziert. Silidor kann di­
rekt in die Gülle eingeblasen, aufs Feld oder im Stall gestreut werden.

1 × 1000 kg
42 × 25 kg
Lose – Camion
zum Einblasen
direkt in die
Gülle (ab 5 t)

Güllekalk 95% CaCO3 Feinst vermahlener (< 0,09 mm), kohlensaurer Kalk zum Einblasen in die Gülle. 
Einfache Möglichkeit, um Kalk zusammen mit Hofdünger auszubringen.

Lose zum 
 Ein blasen ab 5 t

Verbessern Sie die Homogeni-
tät und Fliessfähigkeit der Gülle, 
indem Sie LANDOR Hofdünger-
veredelungsprodukte zusetzen 
oder die enthaltenen Bakterien 
aktivieren.

Weitere Informationen in unserem 
Ratgeber: Produkte rund um Stall und Hof
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Stallhygiene

Lecksteine

Produkte Beschrieb

Desical
1 × 1000 kg

Ein Einstreumittel aus verschiedenen Kalkkomponenten. Dank weiteren mineralischen Bestandteilen wird eine ätzende 
Wirkung verhindert. LANDOR Desical ist deshalb besonders tier­ und anwenderfreundlich. Es sorgt für perfekt hygieni­
sche Verhältnisse im Liege­ und Laufbereich indem es den pH über 11 anhebt und so pathogene Keime wie Klebsiellen, 
Pseudomonas und Escherichia­Coliforme­Keime hemmt. Klauentrockenbad mit LANDOR Desical verbessert die Klauen­
gesundheit. Für alle Tierarten geeignet.

Aufwandmenge: Je nach Tiergattung zwischen 200–500 g/m2

Desinfektionsmittel vorsichtig verwenden.
Vor Gebrauch stets Etikett und Produktinformation lesen.

Hasolit B Pulver
35 × 30 kg

Hochwirksames hygienisierendes Einstreumittel aus verschiedenen Kalkkomponenten. Reduziert nachhaltig pathogene 
Keime im Liege­ und Laufbereich. Hebt den pH­Wert über 11 an.

Desinfektionsmittel vorsichtig verwenden.
Vor Gebrauch stets Etikett und Produktinformation lesen.

Stallfos
40 × 25 kg 

– verbessert Hygiene und Klima im Stall – fördert die Gesundheit der Tiere
– enthält 18 % P2O5 – Liege­ und Standfl ächen bleiben trockener
– verhindert das Ausrutschen der Tiere

Kalkstrohmatratze Matratze aus Feuchtkalk und Stroh für mehr Komfort im Stall

Vorteile:
– hohe Saugwirkung – senkt den Keimdruck
– saubere Kühe – gesündere Klauen
– Kalk ist hautneutral – der via Hofdünger ausgebrachte Teil  an Kalk dient zur Erhaltungskalkung

Fertige Kalkstrohmischung auf Anfrage

Produkte Inhaltsstoffe Anwendung Gebinde

Mineral­Leckstein Steinsalz, Magnesiumoxid, Calciumcarbonat,
Spurenelementvormischung mit Cobalt

Im Stall einen Leckstein zwischen zwei Tieren
anbringen, auf der Weide ein Stein für vier Tiere.

50 × (4 × 5 kg)

Ergänzende Anwendung 
von LANDOR Desical 
oder Hasolit B Pulver 
senkt den Keimdruck
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Düngungsempfehlung

Getreide

Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Boden analysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg S

Wintergetreide

Weizen (Brot/Biskuit) 60 140 63 81 15 23

Futterweizen 75 140 76 90 15 23

Gerste 60 110 64 103 15 20

Triticale 60 110 54 132 10 20

Roggen 55 90 58 89 15 20

Dinkel 45 100 54 85 15 20

Sommergetreide

Weizen 50 120 52 86 10 23

Gerste 55 90 58 118 10 20

Triticale 55 100 49 153 10 20

Hafer 55 90 63 175 15 20

Quelle: GRUD 2017, geändert

Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Vorsaat LANDOR Vita
4.2 N + 3.2 P2O5 + 2.3 K2O   
+ 0.6 Mg

 400 kg/ha

Spätherbst Mangansulfat 10 kg/ha 10 kg/ha
Ende Winter Vollgülle 25 m3/ha 50 m3/ha

Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

400 – 600 kg/ha 200 – 400 kg/ha Mit Mg und S in pfl anzenverfügbarer Form

Hasolit Kombi PluS
20 Ca + 6 Mg + 5 S

200 – 300 kg/ha 200 – 300 kg/ha Mg und S in Sulfatform auch bei kalten 
Temperaturen schnell verfügbar

Ende Bestockung 
(ab BBCH 30)

Hasorgan Profi 3 l/ha 3 l/ha Stärkt die natürlichen Abwehrkräfte. 
Fördert die Wurzelentwicklung und die 
Stresstoleranz.2 – 3 Wochen später Hasorgan Profi 3 l/ha 3 l/ha

Ab Erscheinen des 
Fahnenblattes
(BBCH 37 – 39)

TraiNer 3 l/ha 3 l/ha Stärkt die natürlichen Abwehrkräfte. 
Verbessert die Proteinsynthese in Weizen.+ Sufrostar 2 l/ha 2 l/ha
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Düngungsempfehlung

Raps
Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Vor der Boden­
bearbeitung

Laufstallmist
(Kühe/Rindviehaufzucht)

20 t/ha 30 t/ha

Vollgülle 15 – 20 m³
Vorsaat Hasolit Kombi PluS

20 Ca + 6 Mg + 5 S
300 – 400 kg/ha 300 – 400 kg/ha

Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

300 – 400 kg/ha Mit Mg und S

Ende Winter Vollgülle 30 m³/ha 50 m³/ha So bald wie möglich auf begeh baren Boden und bei 
trockenem Wetter

Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

500 – 700 kg/ha 200 – 400 kg/ha Die Düngung sollte an den Nährstoff bedarf der Kultur 
angepasst werden (siehe unten)

Vegetationsbeginn 
im Frühling

Hasolit Kombi PluS
20 Ca + 6 Mg + 5 S

200 – 300 kg/ha 150 – 300 kg/ha

Patentkali *
30 K2O + 6 Mg + 17 S

150 – 200 kg/ha

Biolit ultrafein plus 3 kg/ha 3 kg/ha Zufuhr von Bor in Form von Blattdünger, um den Be­
darf der Kultur teilweise zu decken (2 l/ha ergibt 300 g 
Bor über das Blatt)

Hasorgan Profi 3 l/ha 3 l/ha
Borstar 2 l/ha 2 l/ha

Beginn Schossen
(BBCH 31 – 32)

Vollgülle 10 – 20 m³/ha Wenn nötig vor Mitte März 10 – 30 m3/ha Gülle (max. 
Pfl anzenhöhe 20 cm)

Knospenbildung 
(BBCH 50 – 59)

Hasorgan Profi 2 × 3 l/ha 2 × 3 l/ha Mit der zweiten Borgabe wird der restliche Bedarf der 
Kultur gedeckt (1 l/ha bringt 150 g Bor über das Blatt)Borstar * 1 l/ha 1 l/ha

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten

 Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Boden analysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg S

 Winterraps 35 150 69 202 15 80

Sommerraps 25 120 46 77 15 80

Quelle: GRUD 2017, geändert

Schwefeldüngung
Stellen Sie die Schwefelversor-
gung der Pflanzen früh sicher, 
da die Schwefelaufnahme 
parallel zur Stickstoffaufnahme 
erfolgt. Organische Dünger de-
cken zu Vegetationsbeginn nur 
wenig Schwefel, weil bei kühlen 
Bodentemperaturen nur wenig 
organisch gebundener Schwefel 
mineralisiert wird.

Setzen Sie deshalb frühzeitig 
schwefelhaltige Dünger ein, z. B.

– Azopower PluS
– Hasolit Kombi PluS
– Calciumschwefel
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Düngungsempfehlung

Mais

Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Boden analysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg S

 Silomais 185 1 110 103 235 25 28

Körnermais 100 2 110 103 235 25 28

Grünmais 60 1 70 39 162 10 28

1  Trockensubstanzertrag Quelle: GRUD 2017, geändert
2  Mit einem bei der Ernte üblichen Wassergehalt

Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Vor der Bodenarbeit Laufstallmist
(Kühe/Rindviehaufzucht)

15 t/ha 30 t/ha Bei Bedarf mineralisch ergänzen

Vorsaat Vollgülle 25 m3/ha 50 m3/ha
Granuphos
21 P2O5 + 23 Ca + 4.5 Mg + 1.2 S

300 – 500 kg/ha 100 – 300 kg/ha

Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

200 – 500 kg/ha 200 – 300 kg/ha Mit Mg und S in pfl anzenverfüg­
barer Form

4 – 6 Blatt Stadium
BBCH (14 – 16)

Hasorgan Profi 3 l/ha 3 l/ha

Azopower PluS
als  Unter fussdüngung möglich.
Menge: 200 kg/ha
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Düngungsempfehlung

Kartoffeln

Hoher Kaliumbedarf
(verbessert Quali tät, reduziert 
Schlagschäden, Schwarzfleckig-
keit und erhöht Lagerfähigkeit). 
Grunddüngung mit Mist. 
Rindermist sehr kaliumreich, 
Schweinemist besonders 
P-reich. Maximal 30 t Mist/ha, 
sonst zu lange N-Lieferung und 
verzögerte Abreife. Bei hohem 
Rizoktoniarisiko keinen Mist vor 
Kartoffeln einsetzen.

Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Herbst vor Anbau Laufstallmist
(Kühe/Rindviehaufzucht)

0 –10 t/ha 20 – 30 t/ha Bei Bedarf mineralisch ergänzen

Vor dem Setzen Patentkali *
30 K2O + 6 Mg + 17 S

500 – 800 kg/ha 300 – 500kg/ha

+ Calciumschwefel
25 Ca + 1.5 Mg + 20 S

600 – 800 kg/ha 600 – 800 kg/ha

Vollgülle

oder/und

30 m3/ha 30 m3/ha

Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

400 – 800 kg/ha 300 – 400 kg/ha Wenn kein Hofdünger zugeführt wird, 800 bis
1000 kg/ha Azopower PluS ausbringen

Beginn Bestandesschluss
(BBCH 31)

Hasorgan Profi 2 × 3 l/ha 2. Gabe 15 Tage später
+ TraiNer 3 × 5 l/ha

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten

 Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Boden analysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg S

 Speise­ und 
Industriekartoff eln 450 120* 82 448 20 20

Frühkartoff eln 300 110* 71 348 20 20

Saatkartoff eln 250 100* 62 318 20 20

Quelle: GRUD 2017, geändert
*  Korrektur der Stickstoff düngung in Abhängigkeit der Kartoff elsorte gemäss 

Wegleitung Suisse Bilanz Einteilung der Kartoff elsorten nach N-Bedürftigkeit



28

Düngungsempfehlung

Zucker- und Futterrüben

 Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Boden analysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg S

Zuckerrüben 900 1 100 92 383 70 35

Futterrüben 175 (TS) 100 120 476 60 35

1 Mit einem bei der Ernte üblichen Wassergehalt Quelle: GRUD 2017, geändert

Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Herbst vor der Kultur Laufstallmist
(Kühe/Rindviehaufzucht)

15 t/ha 25 t/ha

Ende Winter Vollgülle 25 m3/ha 25 m3/ha
Vorsaat Azopower PluS

11 N + 2 Mg + 5 S
300 – 500 kg/ha Mit Mg und S

Patentkali *
30 K2O + 6 Mg + 17 S

300 – 700 kg/ha 0 – 300 kg/ha Deckt den Kalibedarf

4 – 6 Blatt Stadium
BBCH (14 – 16)

Kieserit
15 Mg + 20 S

100 – 200 kg/ha 100 – 200 kg/ha Bei Magnesiummangel

Hasorgan Profi 3 l/ha 3 l/ha
Borstar* 3 l/ha 3 l/ha Garantiert eine ausreichende Borversorgung 

und beugt einen Mangel  vor.

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten

Zucker- und Futterrüben 
rea gieren sehr sensibel auf 
tiefe pH-Werte (pH < 6.5). 
Vor der Saat den pH-Wert 
wenn nötig korrigieren. 
Kalksortiment auf Seite 16.

Vorsicht bei hohen Kalkgaben. 
Kalk ist ein Antagonist von Bor, 
hier ist der Borversorgung über 
das Blatt noch mehr Beachtung 
zu  schenken.
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Düngungsempfehlung

Futterbau

Einsatzpunkt Produkte Mit wenig Hofdünger Mit viel Hofdünger Bemerkungen

Ende Winter Vollgülle 30 m3/ha 30 m3/ha Hofdüngerveredelung siehe Kapitel 
Stall und Hof

Vegetationsbeginn Hasolit Kombi PluS
20 Ca + 6 Mg + 5 S + Spuren­
elemente

300 – 500 kg/ha 300 – 500 kg/ha Ideale Kombination von Algen, 
Magnesium, Schwefel, Silizium und 
Zeolithen

+ Granuphos
21 P2O5 + 23 Ca + 4.5 Mg + 1.2 S

300 – 400 kg/ha 150 – 300 kg/ha

+ Patentkali*
30 K2O + 6 Mg + 17 S

200 – 400 kg/ha Wenn kein Hofdünger

Nach dem ersten Schnitt Vollgülle 20 m3/ha
+ Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

100 – 300 kg/ha Ergänzung der Stickstoff düngung

Nach dem dritten Schnitt Vollgülle 20 m3/ha 20 m3/ha

Wiesen und Weiden sind ideale Verwerter der wert-
vollen Hofdünger. Mit der Gülleveredelung sorgen 
Sie dafür, dass auch möglichst viel Stickstoff  vom 
Tier bei den Pfl anzen ankommt. 

Hofdünger einsetzen und mineralisch 
 ergänzen
Abhängig von der Nutzungsintensität be nötigt 
Grünland eine bestimmte Menge an Nährstoff en 
(Siehe Tabelle Nährstoff bedarf). 

Kalium: Pro Gabe nicht mehr als 120 kg 
Kalium ausbringen. Der Kalium- 
Mag ne sium-Anta gonismus führt zu 
 tiefem Mag nesium gehalt im Futter. 
Die  Gefahr von Weide tetanie und Frucht-
barkeitsproblemen steigt.

Magnesium: Besonders bei hohen 
 Kali gehalten im Boden ist auf eine 
 ausreichende Magnesiumdüngung zu 
achten (Antagonismus).

Schwefel steigert die Futterqualität
Schwefel: Wiesen und Weiden benötigen pro Jahr 
30 – 50 kg/ha Schwefel (je nach Nutzungsintensität). 
Schwefel ist wichtig für die Proteinbildung und 
 allgemein für die Ausnutzung des aufgenommenen 
Stickstoff s. Der Schwefel aus der Atmos phäre und 
aus den Hofdüngern reicht nicht, um den hohen 
 Bedarf zu decken. Um die ausgebrachten Nährstoff e 
effi  zient zu nutzen, muss deshalb Schwefel ergänzt 
werden.

Schwefel im Futterbau ergänzen
– Hasolit Kombi PluS  20 Ca + 6 Mg + 5 S + 

Spurenelemente im Frühling streuen für sofortige 
Schwefel- und Calciumwirkung.

Düngungsvariante für eine intensive Wiese mit einem Ertrag von 90 dt TS/ha/Jahr

 Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände und Boden analysen

Kulturen Nutzung Meter ü.M.
Jahresertrag 

(dt TS/ha)

Düngungsempfehlung in kg/ha/Jahr

N P2O5 K2O Mg

Wiese intensiv 5–6 Nutzungen < 500 130 143–170 107 345 33

Wiese mittelintensiv 4–5 Nutzungen < 500 98 78–107 70 224 20

Wiese wenig intensiv 3 Nutzungen < 500 64 26–38 37 108 10

Leguminosen Reinsaat 120 0 85 275 30

Gräser Reinsaat intensiv 135 230–270 108 325 30

Weiden intensiv 6–8 Umtriebe < 500 110 121–143 60 123 22

Weiden intensiv 5 Umtriebe < 1100 82 91–107 45 92 16

Weiden mittelintensiv 4 Umtriebe < 1100 59 42–59 30 62 9

Quelle: GRUD 2017, geändert

Nicht zu tief 
mähen
Mindestens faust-
hoch (ca. 7 cm) 
mähen. So haben 
die Gräser mehr 
Reserven, um 
wieder auszutrei-
ben. Wer hoch 
mäht, hat am Ende 
mehr und quali-
tativ besseres 
Futter.

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten
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Düngungsempfehlung

Eiweissträger

Körner- und Futterleguminosen wandeln mit Hilfe der 
Knöllchenbakterien Luftstickstoff in pflanzenverfügbaren 
Stickstoff um. Die Pflanzen versorgen sich weitestgehend 
selbst mit Stickstoff und hinterlassen für die Folgekulturen 
Stickstoff im Boden. Futter- und Körnerleguminosen können 
rund 150 Kilogramm Stickstoff pro Hektare fixieren.

Düngung

Für eine gute Stickstoff (N)-Syntheseleistung benötigen die 
Pflanzen eine ausreichende Versorgung mit Phosphor, 
Kalium, Calcium und Schwefel. Der grosse Bedarf an Grund-
nährstoffen und an Kalk beruht auf dem hohen Entzugswert 
der Leguminosenkultur, der hier deutlich über dem von Ge-
treide liegt.

Stickstoff: Leguminosen sind dank der eigenen Stickstoff-
fixierung nicht auf die zusätzliche Gabe einer mineralischen 
oder organischen Stickstoffdüngung angewiesen. Werden die 
Leguminosen als Zwischenkultur angebaut oder dessen 
Ertragsreste eingearbeitet, wird dem Boden zusätzlich Stick-
stoff zugefügt. Somit kann die Stickstoffdüngung für die 
Folgekultur reduziert werden.

Phosphor und Kali: Leguminosen benötigen schnell verfüg-
baren Phosphor (P) und ausreichend Kali (K) im optimalen 
PK-Verhältnis von 1:2. Phosphor ist besonders in der Jugend-
entwicklung wichtig. Kali fördert den Transport von Assimi-
laten.

Schwefel und Magnesium: 
Schwefel (S) ist an der Umsetzung von Luftstickstoff (N2) in 
pflanzenverfügbaren Stickstoff (NH4+) beteiligt und führt 
darum zu einer Ertragssteigerung. 
Magnesium (Mg) sichert die Chlorophyllbildung und somit 
die Assimilationsleistung. Die Deckung des Magnesium
bedarfs kann mit der Grunddüngung in Form von Dolomit-
Magnesiumkalk oder im frühen Nachauflauf mit Kieserit 
gemacht werden.

Spurenelemente: Die Mikronährstoffe spielen beim Legumi-
nosenanbau eine zentrale Rolle, da sie die Enzymprozesse 

des Energie- und Stoffhaushaltes der Pflanze beeinflussen. 
Körner- und Futterleguminosen erfordern Bor und Mangan 
für die Chlorophyll- und Aminosäurebildung in der Pflanze. 
Diese Kulturen benötigen zudem Molybdän für den Um-
wandlungsprozess des Luftstickstoffes in pflanzenverfüg-
baren Stickstoff.

Bodenansprüche

Der Boden sollte tiefgründig, mittelschwer und gut drainiert 
sein. Eine gute Wasserversorgung ist vorwiegend bei der Kei-
mung und zur Blüte von zentraler Bedeutung. Beim Anbau 
von Körner- und Futterleguminosen ist dem pH-Wert beson-
dere Aufmerksamkeit zu schenken. Für die Knöllchenbil-
dung und Stickstofffixierung wird eine neutrale Bodenreak
tion benötigt. Der optimale pH-Wert für Körnerleguminosen 
liegt zwischen 6,2 und 7,5, wobei ein pH unter 6,8 für Lupi-
nen geeignet ist. Zur Aussaat sollte im Boden möglichst we-
nig pflanzenverfügbarer Stickstoff vorhanden sein.

Kalkversorgung

Leguminosen entziehen dem Boden in der Regel hohe Men-
gen an Calcium, daher ist eine ausreichende Kalkversorgung 
von zentraler Bedeutung. Die Entwicklung der Knöllchen ist 
abhängig von der Kalkversorgung, respektive des Boden-pH-
Wertes. Kalk hat einen positiven Einfluss auf den Luft-, 
Wärme- und Wasserhaushalt des Bodens und die Entwick-
lung der Knöllchenbakterien. Liegt der pH-Wert unter 6,2 ist 
eine Kalkung zwingend notwendig. Eine Kalkung muss nach 
der Ernte der Vorfrucht erfolgen, um die Anbaufläche auf 
den optimalen pH-Wert einzustellen. Wird ein dolomitischer 
Kalk eingesetzt, kann der Magnesiumbedarf bereits mit der 
Kalkung gedeckt werden.

Hofdüngereinsatz

Der Einsatz von Hofdünger wie Gülle und Mist zur Grund-
düngung ist möglich, sollte aber auf Grund der Stickstoffge-
halte mengenmässig beschränkt bleiben. Je höher die N-Ver-
fügbarkeit in den organischen Düngemitteln, desto weniger 
sind sie für die Düngung von Leguminosen geeignet.

Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Bodenanalysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg

Sonnenblumen 30 60 49 394 55

Soja 30 0 71 147 15

Eiweisserbsen 40 0 78 154 20

Ackerbohnen 40 0 72 175 25

Öllein 20 80 37 64 5

Süsslupine 30 0 42 121 20

Quelle: GRUD 2017, geändert
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Düngungsempfehlung

Weinbau

 Bodendüngung

Stickstoff : Die Stickstoff düngung ist abhängig von 
der Rebsorte, dem Wachstumsstadium, dem Boden-
typ sowie dem Humusgehalt. Bei den begrünten 
Rebbergen ist die Stickstoff düngung in den  ersten 
3 – 4 Jahren um 30 – 40 Einheiten zu erhöhen. 
Phosphor: Da Reben häufi g in alkalischen Böden 
wachsen, ist es von Vorteil die Phosphorversorgung 
sicherzustellen.
Kali: Bei den Kalidüngern ist es vor allem im Früh-
ling von Vorteil, diese in Sulfatform (chlorfrei) 
 auszubringen. 
Magnesium: Bei Böden mit hohem pH-Wert ist ein 
Einsatz von Magnesiumsulfat (Kieserit/Granuphos) 
von Vorteil. Bei gut versorgten Böden spielt die 
Mg-Form eine untergeordnete Rolle. 

Ergänzende Blattdüngung

Die Elemente Magnesium und Bor werden haupt-
sächlich über das Blatt gedüngt. Mit der Blatt-
düngung können Bodenfaktoren, welche teilweise 
blockierend wirken, umgangen werden. Das Produkt 
Epso Top mit Schwefel und Magnesium enthält 
 beide Elemente in op ti malem Verhältnis.

 Düngungsnorm  50 kg/ha

 Rebsorten Gutedel (Chasselas)
Blau Burgunder
Riesling­Sylvaner
Spezialitäten

0
– 20
– 20

– 20 bis 30
Humus­
versorgung

Arm
Genügend
Vorrat

+ 20
0

– 20
Bodenart Leicht

Mittel
Schwer

+ 10
0
0

Wachstum Schwach
Normal
Stark

+ 20 bis 30
0

– 20

Einsatzpunkt Produkte
kg/ha
l/ha Bemerkungen

Bodendüngung LANDOR Vita
4.2 N + 3.2 P2O5 + 2.3 K2O   + 
0.6 Mg

300 – 550 kg/ha Junge Reben: 300 kg
Alte Reben: 550 kg
Im Herbst oder Beginn Frühling

Oder Ende Winter Azopower PluS
11 N + 2 Mg + 5 S

300 – 500 kg/ha Zufuhr von Stickstoff , Magnesium und Schwefel in einem Durchgang.

+ Granuphos  
21 P2O5 + 23 Ca + 4.5 Mg + 1.2 S

100 –150 kg/ha Menge muss je nach Bodenanalyse angepasst werden.

+ Patentkali*
30 K2O + 6 Mg + 17 S

200 – 250 kg/ha Menge muss je nach Bodenanalyse angepasst werden.

Zusätzliche Bodendüngung Kieserit *
15 Mg + 20 S

100 – 200 kg/ha Um die Magnesiumzufuhr auszugleichen (Antagonismen).

Stadium F–H 3 × Hasorgan Profi 2 l/ha
+ Biolit ultrafein plus 3 kg/ha

Stadium I Nicht während der Blütezeit anwenden
Stadium J Hasorgan Profi 3 l/ha

+ Biolit ultrafein plus 3 kg/ha
+ EPSO Top * 5 kg/ha

Stadium K Hasorgan Profi 4 l/ha
+ Biolit ultrafein plus 3 kg/ha
+ EPSO Top * 5 kg/ha

Stadium L Biolit ultrafein plus 3 kg/ha
+ EPSO Top * 5 kg/ha

Stadium M TraiNer 3 × 3 l/ha 
oder 2 × 5 l/ha

Im Abstand von 15 Tagen.

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten

 Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen 
und Boden analysen

Kulturen N P2O5 K2O Mg

Trauben 50 20 75 25

Rebholz 10 5 15 2

Weinbau 60 25 90 27

Quelle: GRUD 2017, geändert

Sufrostar
Flüssiger Blattdünger in Form von elementarem Schwe-
fel mit Netzmitteleffekt. Die Form von elementarem 
Schwefel kann zur Gesunderhaltung der Kulturen bei-
tragen. Sufrostar kann latentem Schwefelmangel vor-
beugen und die Stickstoff Effi zienz optimieren.
Gehalt: 800 g/l
Anwendung: ca. 3–5 l/ha, je nach Kultur
Zeitpunkt der Applikation in Abhängigkeit zur Kultur.
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Düngungsempfehlung

Obstbau
Bodendüngung

–	 pH-Wert einstellen: durch Kalken oder Einsatz von sauren 
Düngern. Ein pH-Wert von 6.0 bis 7.5 ist im Obstbau ideal. 

–	 Antagonismus ausschalten: K:Mg:Ca ins richtige Verhält-
nis bringen

–	 Spurenelemente in der richtigen Form und im richtigen 
Verhältnis einsetzen

–	 Stickstoff nach Bedarf: Wuchsverhalten, Erziehungssys-
tem und Ertrag bestimmen die N-Menge. Berücksichti-
gung der N-Nachlieferung aus dem Boden.

	 Grundsätzlich können in Obstanlagen auch Hofdünger 
eingesetzt werden. Es ist wichtig, den Gehalt des Hofdün-
gers genau zu kennen, um allfällige Defizite mit Einzel-
komponenten zu ergänzen. Da Hofdünger meistens eine 
spätere Verfügbarkeit haben, ist auf eine frühzeitige Aus-
bringung zu achten. Eventuell können auch Herbstgaben 
bei befahrbaren Böden eine Alternative sein.

Hasolit Kombi 2.8 Mg + 25 Ca + Spurenelemente
Granulierte Kalke zur Stabilisierung des Calciumgehaltes.
Hasolit Kombi garantiert die Aufnahme von pflanzenver
fügbarem Calcium und unterstützt die  Verfügbarkeit von 
weiteren Nährstoffen (P2O5, K2O, Mg, Mn etc.)
Aufwandmenge: 200 kg/ha.

LANDOR Vita 4.2 N + 3.2 P2O5 + 2.3 K2O + 0.6 Mg
Stickstoffreicher, organischer Volldünger von hoher Quali-
tät, der die Bodenfruchtbarkeit verbessert, den Boden nach-
haltig und ideal ernährt. Zudem erhöht er den Humusgehalt 
und stimultiert das mikrobiologische Leben im Boden.
Aufwandmenge: 500–1000 kg/ha.

Azopower PluS 11 N + 2 Mg + 5 S
Kombinierte Zufuhr von Stickstoff, Magnesium und Schwe-
fel für effiziente Nährstoffaufnahme, Stickstoff aus Feder-
mehl. Magnesium in schnell pflanzenverfügbarer Form 
Schwefelgehalt optimal abgestimmt
Aufwandmenge: 300–500 kg/ha

Kieserit 15 Mg + 20 S
Granulierter, chlorfreier Magnesiumdünger. Voll wasserlös-
lich und damit schnell verfügbar. Speziell geeignet für den 
Einsatz in neutralen bis alkalischen Böden.
Aufwandmenge: 100–200 kg/ha

Patentkali* 30 K2O + 6 Mg + 17 S
Gekörnter, chlorfreier Kali-Magnesiumdünger.
Aufwandmenge: 400–600 kg/ha

Granuphos 21 P2O5 + 4.5 Mg + 23 Ca + 1.2 S
Weicherdiges Rohphosphat mit Magnesium und Kalk. Dank 
der Weichgranulierung rasche Verfügbarkeit der Nährstoffe.
Aufwandmenge: 100–200 kg/ha

Blattdüngung

–	 Bei der Düngung in der qualitätsorientierten Obstproduk-
tion spielt die ausgewogene Nährstoff- und Wasserversor-
gung des Bodens nach wie vor die wichtigste Rolle. Eine 
Blattdüngung ist daher stets als ergänzende Massnahme 
anzusehen.

Hasorgan Profi
Organischer Blattdünger aus reinen Braunalgen. Die Meeres-
algen sind reich an Spurenelementen und weiteren organi-
sche Verbindungen wie Aminosäuren, Kohlehydraten und 
Vitaminen, die das Wachstum der Pflanzen und die Qualität 
des Ernteguts positiv beeinflussen. Die Aminosäuren verbes-
sern die Aufnahme des Stickstoffs über das Blatt. Die Pflan-
ze wird gestärkt und Mangelerscheinungen können beseitigt 
werden.
Aufwandmenge: mehrmals 2 bis 3 l/ha ab Ende Blüte bis Be-
ginn Abreife

TraiNer
TraiNer ist ein flüssiger Blattdünger mit 100 % pflanzlichen 
Aminosäuren und Peptiden. Die Kombination aus organi-
schem Stickstoff und Aminosäuren fördert die Pflanzenent-
wicklung und hilft den Pflanzen, Stresssituationen besser zu 
überstehen.
Aufwandmenge: 2 × 2 l/ha im Abstand von 15 Tagen nach 
der Blüte

Biolit ultrafein plus
Silizium über das Blatt verbessert die Nährstoffversorgung 
der Pflanzen und unterstützt die Pflanze gegen Pilze und 
Insekten. Durch feinste Vermahlung sind die Partikel leicht 
blattgängig.
Aufwandmenge: 2–3 kg/ha

Borstar* 150 g/l Bor
Bor verbessert das Blühverhalten, fördert die Knospenent-
wicklung, den Fruchtansatz und senkt die Frostempfindlich-
keit. In Kombination mit Zink wird die Calciumaufnahme 
positiv beeinflusst.
Aufwandmenge: Vor und nach der Blüte 1 l/ha, Nachernte 
2 × 1 l/ha.

Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwar-
tungen und Bodenanalysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg

Äpfel, Birnen 400 60 20 75 20

Aprikosen 200 60 25 75 20

Pflaumen/Zwetschgen 150 60 15 50 15

Kirschen 160 80 30 65 30

	 Quelle: GRUD 2017, geändert

* Bio Suisse Richtlinien Teil II 2.4.4 beachten



Düngungsempfehlung

Gemüsebau

Nährstoffbedarf in kg pro ha
ohne Berücksichtigung der Ernterückstände, Ertragserwartungen und Bodenanalysen

Kulturen Ertrag dt/ha N P2O5 K2O Mg

Spargeln weiss 50 140 30 130 20

Karotten (Lager, Verarbeitung) 600 120 60 380 30

Sellerie 600 210 90 500 40

Blumenkohl 350 300 100 420 30

Fenchel 400 180 50 280 30

Bohnen (Verarbeitung) 90 20 40 150 10

Salate 350 100 40 120 20

Zwiebeln 600 130 60 160 20

Lauch 500 220 70 280 30

Chicorée 400 80 60 250 50

Quelle: GRUD 2017, geändert

Grundversorgung

Der Bedarf an Phosphor, Kalium, Magnesium und Spuren-
elementen lässt sich am besten durch regelmässige Kompost-
gaben decken. Auf gut befahrbaren Böden (z.B. vor Umbruch 
von Wiesen oder Gründüngung) können bis zu 25 Tonnen 
Kompost pro Hektar auf einmal ausgebracht werden. Insbe-
sondere bei Lagerkulturen muss auf eine ausreichende Ver-
sorgung mit Kalium geachtet werden. Hier ist eine ergänzen-
de Düngung sinnvoll. Hierfür eignen sich Produkte wie 
Patentkali oder Kaliumsulfat. Das Kalium-Magnesium-Ver-
hältnis muss ausgewogen sein, da bei einem Kaliumüber-
schuss die Magnesiumaufnahme gehemmt wird.

Stickstoffversorgung

Um Kompost verwenden zu können, sollten Düngemittel 
bevorzugt werden, die keinen Phosphor enthalten. Bei einem 
Stickstoff-Phosphor-Verhältnis unter 4:1 ist laut Suisse-
Bilanz die Ausbringung grösserer Kompostmengen in der 
Regel nicht möglich. Für die Nährstoffbilanz anzurechnen 

ist nur der Anteil an verfügbarem Stickstoff, der 70 % be-
trägt. Die Mineralisierung beginnt, wenn die Bodentempera-
tur 20 °C beträgt. Nach zwei Wochen sind zwei Drittel des 
Stickstoffs mineralisiert und nach vier Wochen ist bei aus-
reichender Feuchtigkeit der Dünger umgesetzt.

Borversorgung

Achten Sie bei Sellerie, Rote Bete oder Blumenkohl in den 
heissen, trockenen Sommermonaten auf die Borversorgung. 
Bormangel tritt vor allem bei hohem pH-Wert und Trocken-
heit auf. Typische Bor-Mangelsymptome sind Herz-Trocken-
fäule, Chlorosen und Hohlräume im Strunk. Als vorbeugende
Massnahme wird eine Blattdüngung mit Borstar 1–2 l/ha 
alle 14 Tage empfohlen. Für die organische Düngung von 
Roter Bete, Sellerie, Blumenkohl, Brokkoli und Spinat ist 
nach den Bio-Suisse-Richtlinien seit vielen längerem kein 
Bedarfsnachweis mehr erforderlich. Allerdings muss der 
Einsatz dokumentiert und eine Kontrollparzelle angelegt 
werden.

TraiNer
3-5 l/ha
Anwendung nach Bedarf alle 10-15 
Tage wiederholen.
– Organische Stickstoffdünger- Lö 
   sung mit Peptiden und Amino 
   säuren
– Unterstützt die Pflanzenvitalität
– Verbessert die Nährstoffaufnahme
– Steigert Stress-Toleranz

Hasorgan Profi
2–4 Behandlungen à 3 l/ha.
Zeitpunkt: genügend Blattmasse 
vorhanden
–	Verbessert die Pflanzengesund-

heit
–	Steigert die Widerstandskraft 

und hilft Stressperioden besser 
zu überstehen
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Wissenswertes

Nährstoffe in der Praxis
Umrechnungsfaktoren für Nährstoffformen Nährstoffzufuhr durch Belassen der  

Ernterückstände auf dem Feld (kg/ha)

N	 Stickstoff	 4.427	 NO3	 Nitrat

N	 Stickstoff	 1.214	 NH3	 Ammoniak

N	 Stickstoff	 1.286	 NH4	 Ammonium

N	 Stickstoff	 2.857	 NH4NO3	 Ammoniumnitrat

N	 Stickstoff	 2.144	 CO(NH2)2	 Harnstoff

P	 Phosphor	 2.291	 P2O5	 Phosphorpentoxid

K	 Kalium	 1.205	 K2O	 Kaliumoxid

Ca	 Calcium	 2.497	 CaCO3	 Kohlensaurer Kalk

Ca	 Calcium	 1.399	 CaO	 Branntkalk

Ca	 Calcium	 4.297	 CaSO4 × H2O	 Calciumsulfat (Gips)

CaO	 Branntkalk	 1.785	 CaCO3	 Kohlensaurer Kalk

Mg	 Magnesium	 1.658	 MgO	 Magnesiumoxid

Mg	 Magnesium	 3.472	 MgCO3	 Magnesiumcarbonat

Mg	 Magnesium	 4.951	 MgSO4	 Magnesiumsulfat

MgCO3	 Magnesium
	 carbonat	 0.476	 MgO	 Magnesiumoxid

S	 Schwefel	 2.497	 SO3	 Schwefeltrioxid

Kultur	 P2O5	 K2O	 Mg

Winterweizen	 13	 75	 5

Futterweizen	 14	 80	 5

Sommerweizen	 11	 64	 4

Wintergerste	 13	 96	 4

Sommergerste	 12	 88	 3

Winterhafer	 19	 147	 6

Sommerhafer	 19	 147	 6

Winterroggen	 14	 84	 7

Winterroggen (Hybrid)	 15	 90	 8

Dinkel	 18	 84	 7

Wintertriticale	 11	 135	 5

Sommertriticale	 10	 126	 4

Emmer, Einkorn	 14	 41	 3

Körnermais	 26	 191	 14

Kartoffeln	 10	 130	 8

Früh- und Pflanzkartoffeln	 14	 140	 12

Zuckerrüben	 38	 299	 43

Futterrüben	 32	 280	 36

Winterraps	 14	 171	 4

Sommerraps	 9	 56	 7

Sonnenblume	 16	 369	 45

Ölhanf	 23	 84	 9

Faserhanf	 60	 110	 20

Öllein	 13	 45	 2

Faserlein	 18	 14	 1

Eiweisserbse	 39	 80	 11

Ackerbohne	 16	 90	 15

Soja	 35	 64	 9

Süsslupine	 12	 60	 12

Faktor	 x ➡  : ➡

gem. Referenzertrag GRUD 2017
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Hofdüngergehalte

Richtwerte der Gehalte an Trockensubstanz (TS), organischer 
Substanz (OS) und Nährstoff en von Hofdüngern verschiedener 
Nutztierarten bei Stallhaltung.

Der planbare Stickstoff (Nverf) 
kann aus dem Gesamtstickstoff 
(Ntot) mit Hilfe des betriebs-
spezifi schen Ausnutzungs-
grades aus der Suisse Bilanz 
errechnet werden. Genaue 
Zahlen bringt eine Hofdünger-
analyse durch das Labor. Ihr 
LANDOR-Berater unterstützt 
Sie dabei.

Tierart/Hofdüngerart Gehalte (kg/m3 unverdünnte Gülle bzw. kg/t Mist)

TS OS Ntot Nlös Nverf P P2O5 K K2O Mg Ca

Kühe/Rindviehaufzucht

Vollgülle 90 70 3.9 2.1 2.0–2.7 0.74 1.7 6.2 7.5 0.61 1.5

Gülle, kotarm 7S 40 4.5 2.9 2.9–3.8 0.47 1.1 9.0 11 0.58 1.0

Stapelmist 190 150 4.5 0.7 0.9–1.8 1.3 3.0 5.1 6.1 0.93 3.0

Laufstallmist 11 175 4.9 1.2 1.2–2.5 0.94 2.2 8.4 10 0.82 2.2

Rindviehmast

Vollgülle 90 65 4.0 2.1 2.0–2.8 0.55 1.3 3.7 4.5 0.37 1.2

Laufstallmist 210 155 4.1 1.0 1.0–1.8 0.57 1.3 4.4 5.3 0.42 1.5

Kälber

Kälbermist 200 150 5.0 1.9 1.3–2.5 1.1 2.5 4.7 5.7 0.89 1.7

Pferde

Pferdemist, frisch 350 300 4.4 1.2 0.3–0.8 1.1 2.5 8.1 9.8 0.6 2.5

Pferdemist 350 240 6.8 0.7 0.7–1.8 2.2 5.0 16.2 19 1.3 5.0

Schafe/Ziegen

Schaf­/Ziegenmist 270 200 8.2 2.4 3.3–4.9 1.6 3.7 14 17 1.3 4.9

Schweine

Schweinegülle Mast 50 36 6.5 4.6 3.3–4.6 1.4 3.2 3.0 3.6 0.88 2.1

Schweinegülle Zucht 50 33 4.7 3.3 2.4–3.4 1.2 2.7 2.5 3.0 0.56 1.5

Schweinemist 270 230 8.8 2.6 3.5–5.3 2.9 6.6 6.0 7.3 1.5 5.0

Geflügel

Hennen­/Junghennenkot (Kotband) 350 250 21 6.3 8.4–13 7.4  17 9.3 11 2.4 37

Hennen­/Junghennenmist
(Kotgrube, Bodenhaltung) 500 330 26 7 11–16 13 30 17 20 4.3 67

Pouletmist 650 440 32 10 13–19 7.5 17 23 28 5.5 5

Trutenmist 600 400 28 7.5 12–18 10 23 10.8 13 6.0 12

Detailliertere Informationen fi nden Sie in der GRUD 2017.
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